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Jnſerate ſinden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.
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Der Schluß des Landtags.
Nachdem das Herrenhaus am Dienſtag, wie

vorauszuſehen, bei etwas ſtärkerer Beſetzung, als
am Sonnabend, den Beſchlüſſen des Abgeordneten
hauſes, betreffend die Mündelſicherheit der unter
communaler Garantie ausgegebenen Hypotheken
Pfandbriefe beigetreten iſt, die Einführungsgeſetze
zum Bürgerlichen Geſetzbuch ſomit in beiden Häuſern
des Landtags zur Annahme gelangt ſinbd, ſtand der
für 3 Uhr in Ausſicht genommenen Schließung
der Seſſion vichts mehr im Wege. Die
Schlußſttzung des Landtags, die nur etwa 10
Minuten dauerte, nahm, abgeſehen von einem
vorzeitigen Hoch des Herrenhauspräſidenten, Fürſten
zu Wied, auf den König, den üblichen geſchäſts
mäßigen Verlauf. Die von dem Miniſterpräſidenten
Fürſt Hohenlohe verleſene Thronrede enthält
nichts, was hätte überraſchen können. Die
Regierung hält, wie offiziös angekündigt, an der
Canalvorlage unverbrüchlich feſt und hegt die
ſichere Erwartung, daß es „bereits in der nächſten
Seſſion gelingen werde, eine Verſtändigung zwiſchen
Regierung und Abgeordnetenhaus über die Vorlage
herbeizuführen.“ Mit anderen Worten, die
Regierung hat Zeit, die Regierung kann warten,
Wozu ſich beſonders echauffiren in einer Frage, die
ja nur von den liberalen Parteien über Gebühr
aufgebauſcht worden iſt und die Politik der
Sammlung ſtören könnte? Daß die Regierung
auch Energie entwickeln kann, wird ſie wohl erſt
bei der zweiten Berathung des Geſetzes zum Schutze
der Arbeitswilligen zeigen wollen. Mit dieſem
Abſchluß der Seſſton in Preußen iſt der
Schwerpunkt der inneren Politik wieder nach dem
Reichstag verlegt. Die Scharfmacher und das
oſtelbiſche Junkerthum, denen in einzelnen Phaſen
der Verhandlung über die Canalvorlage doch etwas
unbehaglich zu Muthe geweſen ſein mag, können
erleichtert aufathmen Die Canalvorlage iſt todt,
es lebe die Zuchthausvorlage.

eeeeeeeeeeeeeeerreeePolitiſche Ueberſicht.
Schweden Roxwegen. Der König von

Schweden wird, wie das norwegiſche Blatt
„Aſtenpoſten“ von angeblich wohlunterichteter Seite
erfährt, am 2. September Chriſtiania verlaſſen und
von Helſingborg ſich nach Kopenhagen
begeben, um den Kaiſer Nikolaus während
deſſen dortigen Aufenthaltes zu begrüßen.

Engliſch-Indien. Die indiſche Regierung
hat nach einer telegraphiſchen Nachricht aus Bombay
alle Beamten, die ſich gegenwärtig auf Urlaub in
Europa beſinden, auffordern zu laſſen, ſich zur
ſchleunigen Rückkehr breit zu machen, da ihre
Anweſenheit mit Rückſicht auf die drohenden
Uuruhen in Folge der Hungersnoth in verſchiedenen
Diſtrikten erwünſcht iſt.

Füdafrika. Jn Transvaal hat, wie Reuters
Bureau aus Pretoria meldet, Chamberlains Rede
keine ſonderliche Aufregung hervorgerufen. Bezüg
lich der Rede erklärte Präſident Krüger, er könne
nicht ſagen, ob dieſelbe richtig oder falſch wieder
gegeben ſei. Wenn Chamberlain ſich direkt an ihn
wenden ſollte, ſo werde er ſeine Worte in Erwägung
ziehen und dann wiſſen, was er zu antworten habe.

Aus Kapſtadt berichtet Reuters Bureau Jn
Beantwortung der letzten Depeſche Chamberlains
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Regelmäßige Beilagen:

Jſluſtrirtes Honntagsblatt, Mode und Heim,
Jandwirthſchafliche und Handels-Zeilage.

notiſtzirte die Regierung von Transvaal
dem britiſchen Agenten, daß ſie ſich an ihr
letztes Anerbieten halte und keine weiteren
Zugeſtändniſſe machen wolle Jn Laurenco
Marquez hat das engliſche Kriegsſchiff „Tartar“
in zwei Kabellängen Entfernung vom portugiefiſchen
„Jndia“, das die beſchlagnahmte Munition für
Tranevaal an Bord hat, Aufſtellung genommen.
Wie die „Kab.-Corr.“ meldet, erklärt der „London
Letter“ die Abtretung der Delagoabai an England
für unmittelbar bevorſtehend. Ueber engliſche
Rüſtungen berichtet Reuters Bureau aus Kap
ſtadt Eine Abtheilung der Garniſon von Kapſtadt
rückt binnen 14 Stunden nach Mafeking ab,
und ebenſo eine ſtarke Truppenmacht von Pieter
maritzburg nach Laingsnek (2) um die weitere
Entwicklung der Dinge abzuwarten. Mafeking
iſt eine Station der Ciſenbahn Kapſtadt-Buluwayo.
Mafeking liegt wenige Meilen von der Grenze
Transvaals und bildete auch Anfang 1896 den
Ausgangspunkt des Einfalls Jameſons. Unter

Laingsnek iſt vielleicht die Station Ladyſmith zu
verſtehen, ein Knotenpunkt der Bahn, welche von
Port Natal über Pietermarizburg einerſeits nach
dem Oranje Freiſtaat, andererſeits nach Johannes-
burg führt.

Nordamertleg. Ueber die Lage der ameri
kaniſchen Truppen auf Kuba iſt das
amerikaniſche Kriegsminiſterium durch einen außer
ordentlichen Bericht ſeiner Inſpectoren in große
Beſtürzung verſetzt worden. Seit dem Ende des
Krieges mit Spanien ſind mit den Leuten keine
Gewehrübungen veranſtaltet worden. „Drei Fünſtel
von den Offizieren und Leuten“, heißt es in dem
Bericht, „weiß nichts von der Anwendung der
Gewehre. Sie ſind weder theoretiſch noch praktiſch
vorgebildet. Sie ſind zwar glänzend mit Jörgenſen
Gewehren bewaffnet, aber man könnte ihnen ebenſo
gut Gasrohre in die Hand ſtecken.“ In dem Bericht
wird verlangt, daß eiligſt Schritte unternommen
werden ſollten, um derartigen Zuſtänden ein Ende
zu machen. Zum Alaskaſtreit wird der
„Voſſ. Ztg.“ aus London berichtet: Nach einer
Waſhingtoner Drahtung des „Morning Leader“
wurde in der Alaska- Grenzfrage ein geheimes Ab
kommen zwiſchen Kanada und den Vereinigten
Staaten geſchloſſen, das bis November 1900 in
Kraft bleibt. Kanada werde demzufolge den freien
Gebrauch des Hafens am Lynncanal haben. Ge
wiſſe Klaſſen kanadiſchen Bauholzes und Quebecker
Kohle können zollfrei in die Vereinigten Staaten
eingeführt werden. Amerika ſolle befugt ſein, kleine
Kriegsſchiffe auf den großen Seeen zu bauen.
England verpflichte ſich zu einer Abänderung des
Clahton BulwerVertrages, die den Bau des
Nicaraguacanals geſtatten würde.

Zur Lage in Frankreich.
Der Antrag des Regierungscommiſſars Carriere,

du Paty de Clam commiſſariſch zu ver
nehmen, iſt durch directen Auſtrag der Regierung
veranlaßt worden.

Die Ausſagen des Hauptmanns Freyſtätter
werden, wie beſtimmt verſichert wird, durch den
Major Galklet, der gleichfalls dem Kriegsgericht
von 1894 als Richter angehörte, noch eine Be
ſtätigung erfahren. Major Gallet ſoll entſchloſſen
ſein, die Ausſagen Freyſtätters ausdrücklich zu
bekräftigen. Bezeichnend für die in nationaliſtiſchen
Kreiſen herrſchende Stimmung iſt die Thatſache,
daß die „Libre Parole“ und „IJntranſigeant“ die
Verhaftung Freyſtätters wegen falſchen Zeugniſſes
fordern. Das Blatt „Le petit vbleu“ meldet, in
Rennes gehe das Gerücht, daß die Generale
Mercier, Gonſe und Röget die Verantwortung
für alle Ungehörigkeiten in der Dreyfus
Angelegenheit auf Boisdeffre und Sauſſier
abwälzen wollen. Das Gerücht errege großes
Aufſehen

Donnerstag den l. Angſt.
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Der Schluß des Dreyfusprozeſſes wir
doch früher erwartet, als in den letzten Tagen
angenommen wurde; wie es heißt, haben die
Advokaten die Plaidoyers ſo unter ſich vertheilt,
daß nur Demange ein eigentliches langes Plai
doyer halten und die Affäre von 1894 an erörtern
wird. Labori wird nur eine Stunde ſprechen.

Die Dienſtagsſitzung des Kriegsgerichts in
Rennes wurde um 6 Uhr mit der Zeugenvernehmung
des früheren zweiten Chefs des Nachrichtenbureaus im
Kriegsminiſterium, Cordier, eröffnet.

Co rdier erzählt, wie Sandherr ihm das Bordereau
mittheilte, und wie der Verdacht auf Dreyfus gelenkt wurde.
Das Bordereau ſei, wie er hinzufügt, nach dem 24. October
in die Hände des Generalſtabes gelangt. Das Bordereau
ſei auf dem „gewöhnlichen Wege“ eingegangen und Sandherr
von Henry übergeben worden, welcher es ſelbſt von einem
Agenten erhalten hatte. Das nannte man gewöhnlichen
Weg“. Er erhielt die Papiere nicht direct aus der Bot
ſchaft, aus welcher ſie ſtammten; eine Dame diente als
Vermittlerin, da der „gewöhnliche Weg“ in dieſem Falle
bedenklich geworden war. Man verhandelte direct mit der
Dame, die die Vermittlerin war, aber die Bezahlung blieb
dem Agenten geſichert. Der Zeuge ſpricht ſodann von dem
Verrath in Bourges und erklärt, was man auch in dieſer
Hinſicht geſagt habe, dieſer Verrath ſei nach Sandherrs
eigener Meinung nicht Dreyfus zuzuſchreiben. Er erinnert
daran, daß im Jahre 1894 ein Feuerwerker, Namens
Thomas, überführt worden ſei, Schriftſtücke geliefert zu
haben, und daß derſelbe verurtheilt wurde, da man ſichere
Beweiſe des Verraths hatte. Cordi er ſpricht ſodann von
anderen Verräthereien, die im Generalſtabe
feſtgeſtellt wurden, ſowie von denjenigen, welche im
Marineminiſter ium vorgekommen waren und die
ebenfalls von Bedeutung waren. Es liefen Denunziationen
ein, welche einen fünfundvierzigjährigen decorieten Mann
als denjenigen bezeichneten, welcher ſelbſt die Schriftſtücke
nach einer gewiſſen Botſchaft brachte. Die Beſchreibung
dieſes Mannes habe eher der Perſon Eſterhazys als
derjenigen des Dreyfus' entſprochen. Cordier erinnert
ferner an die Denunziationen des Agenten Guene, welcher
behauptete, das Offiziere des Generalſtabes Verrath geübt
hätten und bemerkt, man könne ſchwer die Erklärungen
dieſes Agenten als glaubwürdig hinnehmen und es ſei be
dauerlich, daß der Agent geſtorben ſei, denn deſſen Ausſage
würde die Richter in den Stand geſetzt haben ſich über
die Herſtellung vieler Dinge zu unterrichten. (Bewegung.)
Cordier geht ſodann zu dem ſogennanten „großartigen
Unternehmen“ Richard Cuers und Lajones u. Comp. über,
welches bezweckte, deutſche Agenten anwerben zu laſſen, um
ſie in den Dienſt des fränzöſiſchen Nachrichtenbureaus zu
ftellen. Eine ſolche Organiſation würde von dem größten
Nutzen geweſen ſein, wenn es zu einem Krieg gekommen
wäre. Tordier erklärt, die Auskünfte über Dreyfus
hätten weniger ungünſtig gelautet, als man
behauptet habe. Da er ſich bewußt war, daß er nicht
lange im Generalſtabe bleiben würde, wollte er ſchnell und
viel erfahren, um im Armeecorps eine gute Figur zu
machen. Das erklärt ſeine Ausdauer in dem Bemühen, ſich
Kenntniſſe zu verſchaffen. Zeuge erklärt weiter, im Jahre
1894 ſei er von der Schuld des Angeklagten überzeugt
worden durch die Einſtimmigkeit der Richter in der
Verurtheilung, obgleich das Bordereau das einzige Be
weismittel bildete. Jetzt, nach den Ermittelungen
Picquarts, ſei er abſolut von der Unſchuld
überzeugt. (Bewegung) Labori ſtellt an den
Zeugen Fragen in Betreff des Vorganges der Verhaftung
des Dreyfus und der Uebergabe ſeines Dienſtes an Piequard.
Dreyfus erklärt auf Befragen, daß der Vorgang vom
15. Hetober, welcher ſeiner Verhaftung voranging, fo
phantaſtiſch war, daß, als er aus dem Zimmer ging, ſich
alles ihm im Kopfe drehte, und es ihm unmöglich ſei, ſich
der Einzelheiten zu erinnern. Der Präſident weigert
ſich, trotz des Antrages Laboris, den Brief verleſen zu
laſſen, der ihm in Betreff der Schritte der Familie
Dreyfus bei Sandherr zugegangen iſt. Lauth beſtreitet
verſchiedene Ausſägen Cordiers und erklärt, der
einzige Antiſemit im Generalſtabe ſei Cordier
ſelbſt geweſen. Cordier habe insbeſondere damals ſeine
Geſinnungen bekundet, als die Rede davon war, Dreyfus
in der ſtatiſtiſchen Abtheilung zu plaziren. Cordit er
proteſtirt und ſagt, ſein Antiſemitismus ſei niemals ſoweit
gegangen, um ihn zu einem falſchen Zeugniſſe gegen einen
Juden zu veranlaſſen. „Jch bin ein anſtändiger
Mann, ich habe ein Gewiſſen!, ruft der Zeuge
Anhaltende Bewegung.)

Lauth legte einen Brief der Wittwe des Oberſt
Sandherr vor, in welchem dieſe den Behauptungen
Eordiers widerſpricht. Roget erklärt die Ausſagen Frei
ſtätters bezüglich des Robingeſchoſſes für unrichtig Dreyfus
proteſtirt gegen die Behauptung Rogets, daß er am Plan
13 mitgearbeitet habe. Oberſt Fleur ſowie Gribelin
proteſtiren gegen gewiſſe Erklärungen Cordiers. Mereier
verlangt von Cordier, daß er ausſage, was er über die
von Sandherr getroffene Zuſammenſetzung des Geheim
getenbündels wiſſe. Cordier erwidert, er habe nichts
mehr zu ſagen. Mereier ſagt, er theile die Ueberzeugung
Eordiers betreffend die Zuſammenkunft Matthien Dreyfus



mit Sandherr. Was dieſe Zuſammenkunft anlange, ſo habe
ihm Sandherr davon geſprochen und hervorgehoben,
Matthien Dreyfus mache auf ihn den Eindruck eines
wackren Mannes, er ſei bereit, jedes Opfer zu bringen, um
ſeinen Bruder zu retten. Anhaltende Bewegung.) Hierauf
wird die Sitzung unterbrochen.

Nach einem Bericht der „Voſſ. Ztg.“ machte
Cordier Mittheilung von einer neuen Fäl
ſchung. Als man erfuhr, daß Cordier für
Dreyfus günſtig ausſagen werde, erſchien flugs in
Generalſtabspreſſe ein Brief des Zeugen Cordier
an Dreyfus, der ein Dienſtangebot enthielt. Zeuge
hat Beweiſe, daß dieſer Brief, eine ſchamloſe
Fälſchung, von Lemercier-Picard ange
fertigt wurde. „Der Elende iſt todt; das iſt ſchade;
denn man hätte ihn fragen können, in weſſen
Aufirage er die Fälſchung ausgeführt habe.
Weiter erzählte Cordier über die Art, wie die
Unterſuchung 1894 gegen Dreyfus
geführt wurde. „Der bekannte verſtorbene
Spitzel Guénée hatte Verdachtsgründe herbeizu
ſchaffen. Die Familie ſollte in Mülhauſen einen
ſehr ſchlechten Leumund haben Dreyfuß ſollte
Spieler und Schürzenjäger ſein. Als man die
einzelnen Bezichtigungen nachprüfte, ergab ſich, daß
die Familie in Mülhauſen angeſehen war, daß die
Spieler Namensvettern ohne jede Beziehung zu ihm
waren, und was die Weibergeſchichten betrifft, ſo
blieb nur das Eine übrig, daß er an ſeinem
Hochzeitstage nicht das Recht gehabt hätte, den
Myrthenkranz zu tragen. (Große Heiterkeit.) Nach
ſeiner Verheirathung lebte er einwandfrei; höchſtens
daß er in ſeinen Reden auſſchnitt.

Ueber die Zeugenausſaäge des früheren
Kriegsminiſters Freycinet am Dienſtag
berichtet die „Voſſ. Zig. Freycinet erklärt in
einem falſch pathetiſchen, weinerlichen Tone und
winſelt; faſt jedes Wort mit einem Fauſtſchlag auf
den Zeugentiſch begleitend: „IJch beſchwöre meine
Landsleute, die ſich dieſen Angriffen auf das Heer
hingeben, und die der edlen Sache der Gerechtigkeit
zu dienen glauben ſich dych von der Gefahr
Rechenſchaft zu geben, die ſie auf das Heer und das
Vaterland heraufbeſchwören. Es iſt Zeit, daß der
Friede in die Gemüther wiederkehre. Jch wünſche
aufs innigſte, daß wir alle das Urtheil, das Sie,
meine Herren Richter, fällen werden, es mag wie
immer ausfallen, in Schweigen und Achtung auf
nehmen, und uns aus unſerm Zuſtand der Zwietracht
wieder emporarbeiten.“ Auf eine Frage des
Beiſitzers Brogniart fährt er fort „Jch habe mir
ber den Fall Dreyfus niemals eine perſön
kiche Meinung gebildet. Meine Vorgänger
haben ſich tiefen Studten darüber hingegeben, um
zu einem genauen Urtheil gelangen zu können. Sie
alle waren gegen die Wiederaufnahme. Als ich
Miniſter wurde, war die Wiederaufnahme
beſchloſſen und im Gange. Unſere Aengſtlichkeit
ging ſo weit, daß wir nicht einmal die
Unterſuchung des Höchſten Gerichts leſen
wollten. Labori: „Kennt Zeuge eine einzige
Thatſache, die ihm zu ſagen geſtattet, das aus
Cändiſches Geld in Frankreich zu Gunſten
Dreyfus' ausgegeben worden iſt Freycinet
ſalbungsvoll, mit ſanften abwehrenden Hand
bewegungen „Nein, o nein

Alle weiteren Fragen Laboris an Freycinet ſuchte
der Präſident zu verhindern. Unter anderem will
der Vorſitzende nicht zur Sprache bringen laſſen,
daß Briefe Picquarts an ScheurerKeſtner in
Tunis aufgegeben ſein ſollen. Labori: „IJch
möchte wenigſtens wiſſen, wie Zeuge über dieſe
Verdächtigung denkt.“ Vorſitzender: „Ich ſtelle die
Frage nicht. Freycinet: „Jch zögere nicht zu
ſagen, daß ScheurerKeſtner mein Freund
iſt, und daß ich die höchſte Achtung für ihn em-
pfinde.“ Labori: „IJch danke dem Zeugen für
dieſe freiwillige Bekundung.“ Labori: „Wie be
urtheilt Zeuge die Wichtigkeit ſogenannter militäriſcher

Geheimniſſe?“ Freycinet: „Ich könnte hierüber
nur meine Kammerrede wiederholen. In einem ſo
nervöſen, erregbaren Volke wie dem unſrigen darf
man die Vorſtellung nicht aufkommen laſſen, unſer

anzes Heil hänge von der Geheimhaltung unſerer
Fſungen ab und alles ſei verloren, wenn dieſe
Geheimniſſe bekannt würden.

Die deutſche Regierung wird, wie in der
„Köln. Ztg.“ offtziös von Neuem verſichert wird,
in den Prozeß in Rennes ſich nicht miſchen,
trotz aller Verſuche, die deutſche Regierung zu ver
anlaſſen, den Oberſt von Schwarhkoppen zu einem
Hervortreten aus ſeiner bisher rein abwartenden
Haltung zu bewegen. Der offiziöſe Artikel ver
ſichert, Deutſchland habe weit mehr gethan, als es
nöthig hatte. Wenn es durch den Mund des
Staatsſecretärs v. Bülow die bekannte Erklärung
zu Dreyfus Gunſten abgab, ſo iſt das eine Staats
aktion geweſen, wie ſie vollwichtiger nicht gedacht
werden kann. Wenn der Miniſter des Auswärtigen
in ſolcher Form redet, dann redet er als Vertreter
des deutſchen Kaiſers. Solche Worte haben ein
Anbedingtes Anrecht auf Glaubwürdigkeit, denn es

iſt ausgeſchloſſen, daß ein anſtändiger und vornehmer
Staat unter ſolchen Umſtänden etwas anderes aus
ſagen könnte, als die reinſte Wabrbeit.

Dentſchland.
Berlin, 30. Aug. Der Kaiſer nahm geſtern

Vormittag auf der Fahrt nach Zehdenick den Vor
trag des Chefs des Militärcabinets, Generals von
Hahnke, entgegen. Die Kaiſerin wird, wie
verlautet, ſich mehrere Monate hindurch eine
ſorgfältige Schonung ihres kranken Fußes
wegen auferlegen müſſen, welcher in der letzten
Zeit überangeſtrengt worden zu ſein ſcheint,
ſo daß ſich jetzt nachtheilige Folgen bemerkbar
machen. Generalarzt Dr. Zuncker, der Leibarzt der
Kaiſerin, hat auch die geſtrige Nacht im Neuen
Palais verbracht und iſt erſt Mittags nach Berlin
zurückgekehrt

(Zur Kaiſerparade) bei Stuttgart werden
außer dem Kaiſer folgende Fürſtlichkeiten erſcheinen

der König von Sachſen, der Großherzog von
Baden, der Großherzog von Sachſen, der Groß
herzog von Heſſen, Prinz Albrecht von Preußen,
Prinzregent von Braunſchweig, die Prinzen Ludwig
und Leopold von Bayern, der Erbgroßherzog von
Baden, der Fürſt von Hohenzollern, Fürſt Hohenlohe
Langenburg, Prinz Maximilian von Baden und
Fürſt Egon zu Fürſtenberg.

(Der Reich skanzler) begiebt ſich nach
der „Nordd. Allg. Ztg.“ am Mittwoch Abend auf
kurze Zeit nach ſeinem Gut Werki in Rußland.

(Jn das Kultusminiſterium) als
Hilfsarbeiter berufen iſt nach der „Nordd. Allg.
Ztg.“ der Kreisphyſikus Sanitätsrath Dr. Elten
in Charlottenburg, um in der Medizinalabtheilung
bei der Ausführung des Geſetzes über die Dienſt
ſtellung des Kreisarztes mitzuwirken.

Eine Warnung an die Beamten)
wird in einer Miniſterialverfügung ausgeſprochen
vor dem Beitritt zu folgenden Vereinen Verband
der Militär-, Kriegs und FriedensInvaliden,
Veteranen und Militäranwärker Deutſchlands,
Verband der Kanzleibeamten der Monarchie, Ver
Hand der Grenz und Steueraufſeher des Königreichs
Preußen mit dem Verbandorgan „Reveille“,
Verband deutſcher Militäranwärter und Jnvaliden
mit einem beſonderen Verbandsorgan und Verband
deutſcher techniſcher Zoll und Steuerbeamten mit
dem Verbandsorgan „Die Umſchau auf dem Gebiete
des Zoll und Steuerweſens.“

(Von einem Meiſterſtück des Buresau-
kratismus) giebt das „Amtsblatt der kgl.
preußiſchen Eiſenbahndirection zu Kattowitz Kennt
niß. Das Amtsblatt betont, daß die ſtarke Be
laſtung der Dienſtſtellen mit Schreibwerk hauptſächlich
daer rühre, daß dieſe ſich ſelbſt ohne Anordnung
der vorgeſetzten Stellen theils zweckloſe, theils zu
umſtändliche Arbeiten machen. Als Beweis hierfür
erwähnt das Amtsblatt den Fall, daß über das
Fehlen eines Frachtgutes die Runddepeſche
einer Station vorgefunden wurde, die an etwa
1160 Stationen gegeben worden war und
von der mehr als 1000 Abſchriften hatten
angefertigt werden müſſen.

D (Hie Petition des landwirthſchaft
lichen Vereins für Rheinpreußen) um
Ermäßigung der Eiſenbahnfahrpreiſe
für die Beförderung von landwirthſchaftlichen
Arbeitern nach dem Rheine iſt der Regierung
zur Berückſichtigung überwieſen worden. Daß der
Arbeitermangel im Weſten nicht geringer iſt, wie
öſtlich der Elbe, vermochten die Agrarier zwar nicht
zu beſtreiten. Um aber nicht inconſequent zu er
ſcheinen, verſicherten ſie ihre weſtlichen Berufs
genoſſen ihrer lebhaften Sympathien für Abſtellung
dieſes Uebelſtandes. Sie haben auch nichts gegen
billigen Arbeitertransport nach dem Weſten, nur
ſoll dieſe Vergünſtigung nicht den heimiſchen Ar
beitern zu gute kommen, ſondern auf Ausländer
beſchränkt werden. Dem hinterſtändigen ruſſiſchen,
polniſchen, galiziſchen oder italieniſchen Arbeiter
wollen ſte die Verbeſſerung ſeiner wirthſchaftlichen
Lage von Staatéwegen erleichtern, während unſere
eigenen ländlichen Arbeiter mit allen Mitteln ver
hinvert werden ſollen, auch innerhalb der Grenzen
unſeres Vaterlandes ihren Wohnſitz dort zu ſuchen,
wo ihnen der beſte Preis für ihre Arbeitsleiſtung
geboten wird. Noch vor vier Wochen erklärte ſich
die „Kreuzztg.“ in einer längeren Ausführung
gegen eine allgemeine Verbilligung der
Perſonentarife, und zwar mit der hauptſächlichſten
Motivirung, daß hiervon zumeiſt die Ausländer
Vortheil haben würden. Jetzt aber gehen die
Agrarier, voran die „Deutſche Tagesztg.“, ſo weit,
fremden Arbeitern Tarifvergünſtigungen zuweiſen zu
wollen, die ſie unſeren heimiſchen Arbeitern zu
verſagen ſich nicht ſcheuen
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Parlamentariſches.
„Berlin lacht“, ſo wird der „Kölniſchen

Volksztg.“ geſchrieben „Ueber was? Natürlich
über die Regierungskriſis, die alle böſen Zungen in
Bewegung ſetzt. Die kriegeriſchen Attidüten der
Regierungsvertreter in der entſcheidenden Sitzung
des Abgeordnetenhauſes hatten alle Welt in
dramatiſche Spannung verſegt, die großer Heiterkeit
wich, als die Nebel ſich auflöſten. Der Canalmuth,
der in der Bruſt der Regierung ſeine Spannkraft
übte, iſt latent geblieben und raſt nicht gleich einem
Blizzard durch die deutſchen Gaue, alles nieder
werfend, was ihm in den Weg tritt. Die Energie
wurde aufgeſpeichert, vielleicht ſoll nach bewährtem
Rezepte die Rache für die Ablehnung kalt genoſſen
werden. Wer weiß, was es bedeutete, daß Miniſter
Thielen an den Großen Kurfürſten erinnerte!
Vielleicht läßt man die nichtsahnenden Canalfeinde
nur deshalb friedlich auf ihre Schlöſſer ziehen, um
ſie eines ſchönen Tages plötzlich aufzuheben und in
ein Burgverließ zu werfen. Herrn v. Miquel iſt
alles zuzutrauen. Die übrigen Miniſter außer
Herrn v. Miquel ſind Reſſortminiſter, er aber denkt,
ſpricht und handelt für alle. Wir wollen ihn nicht
mit Louis XV. vergleichen, aber frei nach dem
Roi soleil kann er von ſich ſagen „Le gouvernement
e'est moi, Deutlich wird das auch dadurch be
kundet, daß der Reichskanzler ihm gegenüber mit
ſeinem Wunſche nach Auflöſung des Abgeordneten
hauſes nicht durchdringen konnte, ſo daß man in
konſervativen Kreiſen vielfach die Meinung aus
ſprechen hört, ein Rücktritt des Fürſten zum Späüt
herbſte werde unvermeidlich ſein. Jetzt habe man
das nicht „machen können“, weil es eine „allzu
parlamentariſche“ Antwort auf die Abſtimmung des
Abgeordnetenhauſes wäre, einen „Agrarier“ zum
Kanzler zu ernennen. Dahin gehen alſo die Er
wartungen. Ein Beweis, daß man die „unheil
vollen Folgen“, von denen Fürſt Hohenlohe ſprach,
nicht fürchtet.“

S Für die Sammelpolitik möchte die
konſervative „Poſt“ den Verlauf der Landtags
ſeſſion ausnutzen. Der zweite Theil der Landtags
ſeſſion habe unter einen überaus unglücklichen Stern
geſtanden in Folge des verhängnißvollen Jrrthums
der Regierung, als ob die Annahme der Canal
vorlage im Abgeordnetenhauſe, wenn auch mit
einigen Schwierigkeiten, ſo doch ſicher zu erzielen
ſein werde. Der Mißerfolg der Regierung hinter
ſaſſe „die unabweisbare Aufgabe, die zerriſſenen
Fäden wieder anzuknüpfen und die
ſtaatserhaltenden Kräfte wieder zu ge
deihlichem Zuſammenwirken zu vereinigen.

Den Konſervativen müſſen eben alle Dinge zum
Beſten gereichen. Jetzt ſtellt die „Poſt die
Forderung auf, daß es die oberſte Pflicht der
Regierung iſt, nachdem die Konſervativen die
Canalvorlage zu Fall gebracht haben, dieſe Parteien
wieder zu verſöhnen.

Bermiſfchses.
(Zu dem Plan eines Moltke- Denkmals in

Berlin) ſchreibt das „Berl. Tagebl. Der Kaiſer hat,
wie wir hören, ſchon vor einiger Zeit dem Profeſſor
Joſeph Uphues den Auftrag ertheilt, eine Skizze für
An Moltke Denkmal anzufertigen. Der Künſtler ſtellte in
wenigen Wochen die Gipsſkizze her, und nach der Enthül
lung in der Siegesallee am Sonnabend wurde ſie vom
Kaiſer im Atelier des Bildhauers eingehend beſichtigt. Die
Skizze ſtellt Moltke als den ernſten mit ſcharfem
Feldherrnblick ausſchauenden Marſchall dar und iſt von
einfacher vornehmer Formgebung. Der Kaiſer befahl ohne
Angabe von Aenderungen die Ausführung des Denkmals
in Marmor. Das MoltkeStandbild, ſür deſſen Ausfüh
rung etwa zwei Jahre in Anſchlag gebracht ſind, wird auf
dem Königsplatz platzirt werden, vor der Front des Gene
ralſtabsgebäudes, in dem Moltke ſo viele Jahre hindurch
reſidirt hat.(Der letzte noch lebrnde Freiheitskämpfer
iſt der zu Wolgaſt in Pommern lebende, am 11. Februar
1765 geborene Rentier Auguſt Schmidt. Er iſt
gegenmärtig 104 Jahre alt und wenn er, was bei ſeiner
örperlichen Friſche recht wohl erwartet werden kann, noch
im nächſten Jahre am Veben iſt, kann er ſich rühmen, in
3 Jahrhunderten gelebt zu haben. Mit 18 Jahren trat
er als freiwilliger Jäger in die Armee ein und nahm
theil an den Schlachten bei Bautzen, Groß Beeren, Denne
witz, Leipzig, Ligny und Belle Alliance. Zweimal hat er
den Rhein überſchritten, um mit ſeinem Truppentheil ins
feindliche Frankreich einzudringen. Noch im Alter von
102 Jahren wurde ihm der Kronenorden verliehen und
alljährlich ſendet ihm Kaiſer Wilhelm einen Geburtstagsgruß.

Eine für Feinſchmecker angenehme Kunde)
erhält die Brüſſeler „Gazette“: Die Auſtern und die Mies
muſcheln ſind in dieſem Jahre außergewöhnlich gut gerathen
Sie ſind weiß und fett; ſeit Jahren waren ſie nicht ſo ſchön.
Dank der Ueberfülle wird ihr Preis ſich in verſtändigen
Grenzen halten

(Hurch eine Räuberbande) iſt die Umgegend
von Saloniki, die erſt kürzlich durch den räuberiſchen
Anſchlag auf den reichen Herrn Chevalier beunruhigt
worden iſt, jetzt von neuem in Aufregung verſetzt worden
Ein Herr Simotta unternahm mit ſeiner Familie unter
Begleitung zweier Bedeckungsmannſchaften einen Ausflug
in einen Wald in der Nähe des Ortes Kliſſura. Am
hellen Nachmittage wurde dort die Familie von einer
Räuberbande überfallen. Die bewaffneten Bedeckungsmann
ſchaften ebenſo wie der gleichfalls bewaffnete Schwiegerſohn
des Herrn Simotta machten zur Vertheidigung von ihren
Gewehren Gebrauch. Als der Führer der Räuberbande
einen Streifſchuß erhielt, gab er Befetzl, die Bewaffneten
zu tödten. Der Schwiegerſohn und einer der Geleitmanns
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ſchaften ſtürzten kurz darauf zu Boden.

Vandbe wohnern auf die Verfolgung machen.

V

Auch das Dienſt
mädchen der Familie wurde verſehentlich ſtatt des andern
Bedeckungsmannes tödtlich getroffen. Darauf wurde Herr
Simotta mit ſeiner Frau, ſeiner Schweſter und ſeiner Nichte
ſowie einem Diener von der Räuberbande entführt. Auf dem

Rücdckwege hatten die Räuber noch die Frechheit, ein Dorf zu
überfallen und dort ein Pferd zu rauben. Durch die Drohung,
daß alle Weiber erdolcht werden würden, wurden die Dorſ

Bewohner eingeſchüchtert und von jeglicher Verfolgung
abgehalten. Erſt einige Stunden nach dem Ereigniß konnten
ſich der Bezirksvorſtand mit drei Gendarmen und einigen

Da aber die
Kopfzahl der Räuberbande auf etwa fünfzehn feſtgeſtellt
wurde, mußten ſie unverrichteter Dinge wieder abziehen
Die Räuber haben inzwiſchen die gefangenen Frauen und
Diener wieder freigelaſſen und verſicherten Frau Simotta,
daß ihr Mann gut behandelt werden und gegen ein Löfegeld
von 15 000 Pfd. ihr ſicher wieder zugeſchickt würde. An
einer gewiſſen Zuvorkommenheit läßt es ſolches Räuberge
Kndel nicht fehlen; dem gefangenen Diener nahmen ſie ein
Meſſer ab, das ihr Wohlgefallen erregt hatte, nöthigten ihm
gber zum Entgelt ein türkiſches Pfund auf. Jeßtzt hat ſich
der Landrath von Kaſtorig an der Spitze einer kleinen
bewaffnete Macht an die Verfolgung der Räuber gemacht.

(on dem Zuſammenſtoß eines Eiſenbahn
zuges) mit einem Straßenbahnwagen wird aus
Eſſen a. d. Ruhr gemeldet: Am Sonnabend Abend kurz
wach 8 Uhr ſtieß der Güterzug 8019 auf dem Uebergang
BahnhofſtraßeGelſenkirchen mit dem elektriſchen Straßen
bahnwagen 46 zuſammen, welcher die geſchloſſene Schranke
durchfuhr. Von den Inſaſſen des Straßenbahnwagens
wurde eine Perſon getödtet und mehrere anſcheinend leicht
verletzt.

S (Zeitgemäß.) „Schau nur, wie der alte Huber
jetzt elegant daher kommt; hat denn der eine Erbſchaft

„O nein, der trägt nur die abgelegten
Kleider von ſeinem Sohn, dem Corpsſtudenten!“

Reklametheil.
Was einer Fran zur
Geſundheit verhalf.

Wenn man den folgenden Brief von Frau Wittwe
Stockhaus lieſt, den wir mit Vergüngen heute ver
öffentlichen, wird man ſehen, wie leicht es iſt, ſeine
Geſundheit wieder zu erlangen.

Winkel bei Allſtedt, den 25. Januar 1899.
Geehrte Herrn!

Sie werden ſich wohl exinnern, daß ich mich im
Jahre 1897 an Sie wandte wegen meiner Krankheit
und nehme ich nun, Gott ſei Dank wahr, daß ich
wieder hergeſtellt bin. Jch will Jhnen deshalb

meinen beſten Dank mit
Gott entrichten und allen

meinen lieben Mitge
noſſen die Medizin em
pfehlen, welche mit Nieren,

Leber und Magenkrank
heit, Druck auf dem Kopfe,

fliegender Hitze, kaltem
Schweiß, Druck auf den
Maſtdarm und fürchter
licher Eregung behaftet
ſind, wodurch ich Tag
und Nacht weder Ruhe
noch Schlaf genoß. Jch

rathe allen ähnlichen Leidenden, nach Warners Saſſe
Cure zu greifen und nicht damit aufzuhören bis ſie
geſund ſind. Sie wirkt mit Gottes Hilfe wunder
bar. Jch kann nicht alles deutlich ausſagen, bin
aber gerne bereit, allen perſörlich Auskunft zu geben,
welche ſich an mich brieflich wenden. Jch vbin, Gott
ſei Dank, darch Warners Safe Cure und Safe
Pills wieder hergeſtellt, kann wieder arbeiten wie
zuvor und bin nun wieder wie neugeboren.

Mit Achtung
Wittwe Friederike Stockhaus.

Wie viele Menſchen giebt es doch, die den gleichen
Leiden unterworfen ſind wie Frau Stockhaus und
ſollte deren Wiederherſtellung allen ein Fingerzeig
ſein zur Erlangung der Geſundheit.

Warners Safe Cure (Beſtandtheile: Virg. Wolfs
fußkraut 20,0, Edelleberkraut 15,0, Gaultheria
Extrakt 0,5, Kaliſalpeter 2,5, Weingeiſt 80,0,
Glycerin 40,0, deſt. Waſſer 375,0) iſt zu beziehen
von:
LöwenApotheke in Magdeburg Adler Apotheke
in Aſchersleben; von den Apotheken in Burg;
JohannisApotheke in Halberſtadt LöwenApotheke

in Staßfurt und anderen Apotheken.

Tollegen, welche ihn zur lehlen Ruhe trugen,

Anzeigen
Für dieſen Theil übernimmt die Redackion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

FamilienNachrichten.

und Theilnahme

Munmnülſe Bittmnar
ſagen Allen ihren aufrichtigſten Dank

Familie Dittmar, Hans
Knmittel u Seyſſert.

Für die Beweiſe freundlicher Theil
nahme bei dem Heimgang unſeres
theueren Entſchlafenen erlaube ich mir

h zugleich im Namen der Hinterbliebenen
meinen herzlichen Dank auszuſprechen.

Merſeburg, den 26. Auguſt 1899.
Lina Schultze

geb. Rauſch.

S S

AD a I M.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Theil

mahme beim Hinſcheiden meiner lieben Frau,
unſerer ſorgſamen Mutter ſagen innigſten Dank

Hermann Hempel nebſt Kinder.
Allen Denen, welche bei dem Hinſcheiden

meines lieben Mannes herzliche Theilnahme
Bewieſen haben, insbeſondere der 2. Compagnie
der freiwilligen Feuerwehr, ſowie ſeinen

Hiermit im Namen der Hinterbliebenen beſten
Dank.

Fran verwittwete Regel

Arntüches
Bekanntmachung.

Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und
Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Guts
Heſitzers Thieme in Ennewitz, des Gutsbeſitzers
Alwin Apitzſch in Cursdorf und des Ritter
gutsbeſitzers Schwarzberger in Burgliebenau
wird für die Gemeinde und Gutsbezirke
Ennewitz, Cursdorf und Burgliebenau bis auf

Weiteres Folgendes beſtimmt
Das Treiben von Rindvieh, Schweinen
und Schafen aus vorgenannten Ortſchaften

über die Feldmarkgrenzen derſelben
hinaus, ſowie
die Benutzung des Rindviehs aus dieſen
Ortſchaften zum Ziehen außerhalb der
Feldmarkgrenzen

Keird verboten.
Rebertretungen dieſes Verbots werden nach

S 60 des ReichsViehſeuchengeſetzes vom 23.
Juni 1880, 1. Mai 1894 mit Geldſtrafe bis

u 180 Mk. oder mit Haft beſtraft.
Merſeburg, den 28. Auguſt 1899.

Der Königliche Landrath
Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Der Plan zur Enteignung vom Grund
Wenthum in der Feldmark Merſeburg und

Sckoßan, welches zum Bahnbau der Strecke
Meeſeburg Lauchſtädt verwendet wurde, liegt

W 81. d. M. während 14 Tagen im
i ndrathsamt hier zu Jedermanns Einſicht
vffen aus.

Während der Offenlegung kann jeder Be
Kheiligte im Umfange ſeines Intereſſes bei
wir ſchriftlich oder mündlich zu Protokoll

Einwendungen gegen den Plan erheben auch
Hahen die Vorſtände der Gemeinden das Recht,
Einwendungen zu erheben, welche ſich auf die
Richtung des Unternehmens oder auf Antrag
Der im S 14 des Enteignungsgeſetzes vom
A. Juni 1874 gedachten Art beziehen.

WMerſeburg, den 28. Auguſt 1899.
Der Königliche Landrath.

die im Grundbuche von Wallendorf Band 1
Blatt 16, auf den Namen der verehelichten

Für die vielen herzlichen Beweiſe der Liebe Zimmergeſell Anna Louiſe e
beim Begräbniß unſerer Möbius belegenen, im Gemeindebezirk Wallen

Lhenren Entſchlafenen, der verw. Lehrer em, dorf eingegetragenen Grundſtöcke:

Nr. 19, verſteigert werden.

ertrag und einer Fläche von 45 a 40 qm zur
S Grundſteuer, mit 36 Mk. Nutzungswerth zur
S Gebäudeſteuer veranlagt.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

Pretzſch geb

Im Dorfe Wallendorf, Nachbargut Nr. 16:
1) Wohnhaus mit Hofraum und Haus

garten,
2) Kartenblatt 1, Flächenabſchnitt 47,

Plan Nr. 14, Wieſe,
3) Kartenblatt 2, Flächenabſchnitt 25,

Plan 98, Acker.
Zu 2 und 3 Zubehör zu 1

am 14. October 1899,
vormittags 9 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht, Zimmer

Die Grundſtücke ſind mit 4 20 Thlr. Rein

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu
ſchlags wird

am 14. Oetober 1899,
mittags 12 Uhr,

an Gerichtsſtelle verkündet werden.
Merſeburg, den 20. Auguſt 1899.,
Königliches Amts gericht, 3. Abth.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die im Grundbuche von Merſeburg, Band 34,
Blatt 1456, auf den Namen des Reſtaurateurs
Reinhold Walther in Merſeburg einge
tragenen, in Merſeburg belegenen Grundſtücke
Wohnhaus (Reichskrone) kleine Ritterſtraße
Nr. 2a und Mälzerſtraße 13

1) Kartenblatt 16, Parzelle 627/141 von
7 a 48 qm bebaut, Wohnhaus mit Hof
raum kleine Ritterſtraße 2a,

2) Kartenblatt 16, Flächenabſchnitt797/141,
Hausgarten von 12 a 65 qm,

3) Kartenblatt 16, Flächenabſchnitt 567/141

von 1 a 4 qm und Flächenabſchnitt
568/141 von 37 qm Nr. 3 bebaut,
am 21. October 1899,

vormittags 9 Uhr,
vor dem unterzeichneten Gericht, an Gerichts
ſtelle, Zimmer Nr. 19, verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 3928 Mk. Nußungs
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu
ſchlags wird

am 21. Oetober I899,
mittags 12 Uhr,

an Gerichtsſtelle verkündet werden.
Merſeburg, den 19. Auguſt 1899
Königliches Amtsgericht, 3. Abth.

Haus verkauf.
Das in Merſeburg, Karlſtraßze 18 belegene

Wohnhaus mit großem Garten iſt Erbtheilungs
halber zu verkaufen. Das gut verzinsliche
Grundſtück eignet ſich wegen ſeiner Lage auch
zum Geſchäftshauſe oder zur Fabrikanlage und
kann ſofort übernommen werden. Anfragen
zu richten an die Exped. d. Bl unter 4 V.

Aechter Wolſſpit,
(Hündin), 15/, Jahr alt, zu verk. Näheres

Sumarkt GI.

Ein Haus
in der inneren Stadt oder näher gelegenen
neuen Straße zu kaufen geſucht. Etwas
Hofraum erwünſcht. Anzahlung in beliebiger
Höhe. Offerten unter A H an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Gut erhaltener

Immer wagen
billigſt zu verkaufen.
Stamamm, Gorniſon-Lazareth, Karlſtr. 23.

500 Schock beſte Strohſeile hat
X noch abzugeben

Rittergut Burg-Liebenau.

5 Stück ſchwere fettegehſweine Verkauſt
Rittergut Bündorf b. Merſeburg.

Friſch gebrannten

Perikaſfſee
à Pfund 1 Mark empfiehlt

A- Speilser Nach
Imh. W. Weise,

Brühl und Windberg-Ecke.
Ein gut erhaltener

Pneumatie-Rover
billig zu verkaufen Unteraltenburg 19.

Ein Paar Läuferſchweine
zu verkaufen

Oberbreitestrasse [4.

Oberburgßzraßze 6 per Januar oder früher
zu vermiethen.

Oberaltenburg 22, park.,

zu vermiethen.

5 5 vermiet dEine kleine Stube ſoivrt er
grofze Sixtiſtraßze 16.

Friedrichſtraſze 7 iſt zum I. Oct. eine
part. Hofwohnung zu verm. Preis 48 M.
Freundlich möbl. Wohnung
ſofort zu vermiethen. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl
Gine ſreundlich möblirle Wohnung
zum 15. September oder 1. October zu ver
miethen gr. Ritterſtr. 9 part.
Zteundlich möblirkes Jinnet

mit Schlafkabinet zu vermiethen
Unteraltenburg 45, 1. Stock

Junges Ehepaar (o. K.) ſucht
ſpäteſt. per I. Nov. a. e.

Wohnung
im Preiſe bis ea. 100 Thlr.
Freie Lage bevorzugt. Off. mit
Preis 2e. unt. V I80 i. d. Exped.

Für Fleischheschauer
hält die geſetzlich vorgeſchriebenen Formular
ſtets vorräthig die Buchdruckerei von

Th. Rössmer, Oelgrube 5

Für Ohren-, Nasen-
l. Halskranke

wieder zu sprechen

Dr. A. Fischer, van
Sprechstuude V. 9 u. 3--4

Meine Reſtheſtände

von Glas und Porzellan

verkaufe ich zu jedem Preiſe
aus.

Alfreck Rischer,

ſind 3 Zimmer, möblirt oder numöblirt,

Schuhwagren
kauft man wie bekannt am billigſten in der

Schuhbeſohl- Anſtalt von

B. M emcle, Voßnartt ſ.
s Fritze s

BermsteinFussboden,
Lackfarbe

trocknet in 4——6 Stunden vollſtändig hart,
klebt nicht nach und erzeugt hohen,

bleibenden Glanz,

Wirnmifss,
garantirt rein gekochtes Leinöl, trocknet raſch

und klebt nicht,

Oelfarbemzum Anſtrich von Facaden, Fußböden, Thüren
Zäunen, Maſchinen c. in vorzügl. Qualität

Emaillefarbe,
weiß, wird in 2 Stunden hart wie Porzellan
behält hohen Glanz und eignet ſich beſonders
zum Anſtrich von Fenſtern, Waſchtiſchen e

Lederlack,
tiefſchwarz und elaſtiſch.

Sämmtliche Waſſerfarben
Schablonen, Pinſel, Lein, Broncen

2c. 2C.
empfiehlt in beſter Beſchaffenheit billigſt

Acdler-Drogerie
Wilh. Klesllch,

Entenplan. Paßmarkt 3.

L Schlachtefeſt.
Damm

Fankenburg.
Bringe meine

Asphalt- Kegelbahn
in empfehlende Erinnerung.

Gute Sdcſelntgſeln

Graf dHaußonvilke, empfiehlt Hertel, Saalſtraße. Oberburgſtr. 6, J. Etage. M. Bunte
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Geſchäfts Empfehlg.

Mit heutigem Tage eröfſne

Neumarkt Nr. 26
meine neu eingerichtete

Flelscher sei.
Es wird mein eifriges Beſtreben ſein, S

alle mich Beehrenden prompt zu be
dienen und ſehe ich geneigtem Zuſpruch

gern entgegen.
Merſeburg, den 31. Auguſt 1899.

Hochachtungsvoll

Louis Kellermann,
Fleiſchermſtr.
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Aelterer Krieger

Verein
Antreten zum Zapfenſtreich Freitag

Abend 72/, Uhr an meiner Wohuung

Hertel.
Patrivtiſcher Herein

Ortsgruppe Merſeburg.
Die diesjährige Feier des Sedautages

findet amSonnabend den 2. Sept. d. J.
Nachm. 3 Ahr,

in den Räumen des Caſino ſtatt.
Die Vereinsmitglieder werden gebeten, ſich

mit ihren Familien zahlreich einzufinden.
Gäſte ſind willkommen

Der Vorſtand.An den Kinerplaß.

MotorDonnerstag den l. August,abends S Uhr
Große Galg-

Vorſtellung
der Original Layol-Truppe

(Direction A. Walter
Nur Kräfte allererſten Ranges

U. a.: Die geheimnißvolle Kugel
auf der Spirale!

e 500 Markerhält, wer nachweiſt, daß dieſe Nummer je
mals in Merſeburg geſehen wurde.

Ferner Mliss Loyol,
Kanonenkönigin. „Die fliegenden Menſchen
Gley Krokodilmenſch. Lavoch?s ſieben
Wunderhunde. Cinguiwollä, Jongleur
und Malabarift. Wräton, vorzügl. Auguſt.
Wanza, paniſcher Handakrobot. Walter

Antipode in höchſter Vollendung 2e.
Täglich 8 Uhr abends: Vorſtellung.

Sonntags: 2 Vorftellungen, um 4 Uhr
nachmittags und 8 Uhr abends.
V Näheres durch Plakate. W

Die Geſellſchaft iſt nicht mit ſchon hier ge
weſenen zu vergleichen

Die Muſik wird von der Stadtkapelle
ausgeführt.

Gasthaus Rössen,
Sonnabend den 2. September

S Kinderfeſt.
Hierzu ladet höflichſt ein K. Fechner.

NB. Für gute Speiſen u. ff. Hrgrre
iſt aufs Beſte geſorgt.

L. öp t
Sonntag den 3. September, zur Feier des

Löſſener Kinderfeſtes, von abends 7 Uhr an
Wanmemameil

bei vollbeſetztem Orcheſter
Albert Sehmicdlt.

lahrs Restaurant.
Heute Donnerstag Abend

SGalziknmochem.
Ein Wittwir, 34 Jahr alt (mit 2 Mädchen

im Alter von 9 und 5 Jahren), welcher in
ſehr geordneten Verhältniſſen lebt, wünſcht
die Bekanntſchaft eines gut ſituirten Mädchens
oder linderloſen Wittwe im gleichen Alter zu
machen, etwas Vermögen erwünſcht. Wirklich
ernſt gemeinte Offerken nebſt Photographie
unter Chiffre R 100 an die Exped, d. Bl.

die wunderbare

nahme auch für kürzere Zeit.
günſtige Bedingungen.

Halle (Saale).

Harz 13. Hanshaltungsſchule. Harz 13. So
Unterr. durch geprüfte Haushaltungslehrerinnen und andere bewährte Lehr

kräfte. Ausbildung zu Stützen, Hausdamen u. ſ. w. Kurſe und 1 jährig. Auf
Zeug. je nach Ausfall der Prüfung. Sehr
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Fran Dir Byssel-Weidling-

S eOſtpreußiſche

Pferde

ſind zum Verkauf eingetroffen.
Ahmnert, Merſeburg.

ertheater Livol.

Donnerstag den 31. Auguſt

Zeneſtz für

in Btzmädel,
Vaudeville von Coſta und Millöcker.

Engländerit,
ſtaatlich geprüſte Lehrerin, er

ſprache nach der Methode Berlitz.
Aumeldungen erbetenWilh.

die ich
zu den
Garantie verlaufe.

Halle a. S.
Dorotheenſtr. 7 8.

Fernſprecher 635.

Hannöverſecher Wageupferde,
billigſten Preiſen unter vollſter

Mevuver
Großes Radweltfafren in Halle g. 6.

Sontag 3. September, Nachm. 3 Ahr,
Halleſche Reunbahn, Merſeburger Chanuſſee, gegenüber der Artilleriekaſerne,

Drei Herreufahrer-Rennen, quantitativ und qualitativ vorzüglich beſetzt!

Jm 50-Kilometerfahren mit Schrittmachern
der beſte dentſche Dauerfahrer

I Frr e c M G e n e
im Kampf gegen hervorragende in und ausländiſche

Concurrenz 2!radfahren, intereſſante Neuheit!

Siſchlermeiſter,
Johannisſtraße I.
Ausstattungen und

Zimmiereimriehtungem-
Baum u Nlöbelttschleret
Arbeiten für Brandmalerei-

Beste Arbeit bei reellen Preisen

Am Sonnabend den 2. September e
erhalte ich wieder einen

ſehr großen friſchen Transport

t Prümnag Belgiſcher und
Däniſcher Spannpferde,

ſowie hervorragender

Salomnom,

[68179]

d

93u

der am Lager beſtndlichen Stoffe

Am möglichſt ſchnet Raum für die täglich eingehenden
Herbſt- und Winter Neuheiten zu ſchaſfen, gebe ich einen Theil

bedeutend unter Preis ab.
Bertha Nauumaum, Rpsrienfr.

geſucht.

e ſchu ſ.

entſchloſſcnen Känfer
außergewöhnlich güteſtige Gelegenheit
zum vortheilhaften Erwerb eines
hieſigen —entenhanſes. Näheres auf

briefliche Anfrage Chiffre „Schmelges
in der Exped. d. Bl.

e e

In Beamtenhauſe finden

junge Mädchen
von außzerhalb, auch ſchulpflichtige Kinder, bei
z Nachhilſe aller Hand und Schularbeiten, gute
billige Penſion. Näheres in der Exped. d. Bl.

Unabhängige reinliche Frau oder Mädchen

als Auſwartung
für ſofort geſucht.
Expedition d. Bl.

Zu erfragen in der

Ein Madchen, 19 oder 11 Jahr att, als

Anufwartung
Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Eine ſelbſtändige

e

Ein ſauberes orde tlſches Mädchen wird
ins Rheinland geſucht, gute Behandlung und
45 Thaler Lohn, Reiſegeld wird vergütet,
Näheres

Eine tüchtige

Aufwartung
wird geſucht kl. Ritterſtraße 2.
Slnbennadchen enfindet bei hohem Lohn

gute Stelle durch
Frau Laugenheim, Preußerſtr. 14.

Zwei verheirathete ordentliche

Pferdeknechte
werden zum 1. October geſucht auf

Kiüttergnue Löpiüte,
Ein junges Mädchen ſofort als

Axvuſwwartumg
geſucht Markt 23, 2. Er l.
Eine Aufwartung

wird geſucht Lindenſtraße 14, I-
Einige Wäſchen und Sonnabend

Reinmachen wird angenommen
Brauhausſtraße 1 Tr.

Junges Mädchen als

Anufwartung

Gottharsts ſtrafte

za oder auch Dienſt für ſofort oder 1. Oetober
S gefucht. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

S Wit etwa 165 IIlustratlonstafeln und 100 Textbellagen. 77

wo

Soeben erscheint in vollständiger Neubearbeitung:

Sochisto, neubeapbeſteto und vermehpte Auflage
80 Lieferungen u Je 50 Pfennig (18 Kreuaer, 40 Cts.), oder s Bände

n Halbleder gebunden u je 10 M. (6 F. W., 18,60 Fres.)

Die erste Lieferung zur Ansicht, Prospekte gratis. S

Verlag des Bibllographlschen Instltuts In Leipzig und Wien. l

Beſtellungen auf Meyers Kleines Konverſations-Lexikon nehmen jederzeit zu
bequewen Bezuasbedingungen alle Buchhandſungen an

Kupferne und eiſerne Keſſel
in großer Auswahl empfehlen billigſt

zu ſenden Verſchwiegenheit, Ehrenſache. Gebr. Wiegand,

Heute Donnerstag

Schlachtefeſt.
Carl an

Ein Jagdhund
ugelanfen. Abzubolen

Rittergut Bündorf bei Merſeburg.
Ein ſchwarger Pudel ſt ugelaufen

Gegen Erſtattung der Futterkoſten und Jn.
ſertionsgebühren abzuholen Altzendorf 14.

Jm Jnutereſſe einer beſchlen
nigten Herſtellung des Merſe
burger Correſpondenten erſuchen
wir höfſlichſt,

e Ji die Juſerate e.
ſpäteſtens bis

vormittags 10 Ahr
in unſerer Expedition

Achtungsvs
Die Expedilion.

Hierzu eine Beilage.

Abſchieds- Vorſtellung und

Luiso Sohatnit-Steinbaoh

theilt Unterricht in ihrer Mutter



Beilage zu Nr. 204 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 31. Auguſt 1899.

Die Gvoethe-Feier in Frankfurt a. M.
Frankfurt a. M 28. Aug.

Der heutige Tag der Goethe Feier begann mit
der „Akademiſchen Feier“ im großen Saale des
Saalbaues, welches das Freie Deutſche Hochſtift und
die Goethe Geſellſchaft veranſtaltet haben. Die Feier
nahm einen glanzvollen Verlauf. Die Kaiſerin
Friedrich, die in Begleitung der Kronprinzeſſin
von Griechenland und der Prinzeſſin Friedrich Karl
von Heſſen erſchien, wohnte derſelben bis zum
Schluß bei. Ein erleſenes Publikum, darunter
Vertreter der hieſtgen ſtaatlichen und ſtädtiſchen Be
hörden, ſowie Vertreter 12 deutſcher Univerſitäten
füllten die weiten Räume. Der Sängerchor des
Lehrervereine eröffnete die Feier mit dem Geſange
der Schubert ſchen Compoſition Geſang der Geiſter
über den Waſſern.“ Sodann begrüßte Oberbürger
meiſter Adickes die Erſchienenen in kurzer Anſprache.
Weitere Anſprachen hielten hielten Rechtsanwalt Dr.
Benkard namens des Freien Deutſchen Hochſtifts
und Hofrath Rulan dt Weimar namens der Goethe
Geſellſchaft. Letzterer verlas Begrüßungstelegramme
des Großherzogs von Sachſen Weimar und des
weimarſchen Kultusminiſteriums. Alsdann folgten
die Feſtreden. Profeſſor Dr. Erich Schmidt
Berlin ſprach über Goethe und Frankfurt, Profeſſor
Dr. Veit Valentin Frankfurt über „Natur und
Kunſt bei Goethe.“ Beide Vorträge wurden vom
Publikum mit großem Beifall aufgenommen. Die
Feier ſchloß mit „Mahomets Geſang“ für Männer-
chor und großes Orcheſter von Lothar Krempter, der
vom Sängerchor des Lehrervereins vorgetragen
wurde.

Das am Nachmittag im „Palmengarten“ ſtatt
gehabte Feſteſſen mit Damen, an dem 400 Per
ſonen theilnahmen, wurde vom Oberbürgermeiſter
Adickes mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet.
Rechtsanwalt Dr. Benkard ſprach im Namen des
Freien Deutſchen Hochſtiftes und verlas die ein
gelaufenen Telegramme. Unter den vielen Reden,
welche folgten, iſt beſonders diejenige des Rectors
der Straßburger Univerſität, Theobald Ziegler,
hervorzuheben, der in zündender Weiſe die Beziehungen

Goethes zu Straßburg ſchilderte und mit einem
Hoch auf Frankfurt ſchloß. Der Garten war
glänzend illuminirt.

Jm Saalbau fand unter großer Betheiligung der
Feſtcommers ſtatt, bei dem unter anderen auch
Profeſſor Onken- Gießen eine Anſprache hielt. Auch
der Kommers verlief aufs glänzendſte.

Provinz und Umgegend.
Halle, 28. Aug. Die Mutter des Berg

arbeiters Schmidt in Nietleben, der, wie ich Jhnen
geſtern berichtete, in der Dölauer Haide das gemeine
Attentat auf eine Radfahrerin und deren Mann,
einen hieſigen Lehrer, verübte und daraufhin ermittelt
wurde, hatte ſich die verwerfliche That ihres Sohnes
ſo zu Herzen genommen, daß ſie verſuchte, ihrem
Daſein ein Ende zu machen. Zu dieſem Behufe
begab ſte ſich in die Nähe des Bahnhofs Nietleben,
ſebte ſich auf das Geleis und wartete mit verhülltem
Kopf auf den Eiſenbahnzug. Ein Bahnbedienſteter
bemerkte indeſſen noch rechtzeitig die bedauernswerthe

Frau und entfernte ſie kurz vor dem heranbrauſen
den Zuge. Bergangene Nacht wurde der Schloſſer
Auguſt Nord mann von hier in der Bernburger
Straße dabei betroffen, wie er mit gezücktem Meſſer
hinter Paſſanten herlief, um dieſe zu verletzen.
Hinzukommende Polizeibeamte nahmen den Rowdy
feſt und brachten ihn in ſicheren Gewahrſam Dieſe
Sorte Taugenichtſe entſchuldigt ſich dann in der
Regel mit Trunkenheit.

F Halle, 22. Aug. Am nächſten Sonntag
ſindet als Abſchluß der diesjährigen Saiſon auf der
Halleſchen Rennbahn an der Werſeburger
Chauſſee, gegenüber dem Neubau der Artilleriekaſerne
das Herbſt-Radwettfahren ſtatt. Dank der
altbewährten Zugkraft dieſer Rennbahn find die
Nennungen zu dieſer Beranſtaltung wieder in an
ſehnlicher Zahl auch von längſt als tüchtig bekannten
Rennfahrern eingelaufen. So machen ſich mit
Rückſicht auf die Zahl der Meldungen beim Haupt
fahren und beim Vorgabefahren für Herrenfahrer,
für die auch noch ein Mehrſißerfahren ausgeſchrieben
iſt, mehrere Votläufe nothwendig. Das Haupt
ereigniß dieſes Renntages wird zweifellos das 50
Kilometerfahren mit Schrittmachern für Berufsfahrer
bilden, in welchem Deutſchlands beſter Dauerfahrer
Alfred Köcher gegen ganz hervorragende Steher
des Jn wie Auslandes, nämlich LesnaParis,
Kunz Milwankee (Nordamerikad, Schaller
Antwerpen, Vrouwes Amſterdam und Niehoff
Hannover ſtarten wird. Von beſonderem Jntereſſe
wird auch gewiß das Motorradfahren ſein, bei
welchem zum erſten Male auf der hieſigen Renn
bahn Motorfahrräder, die in jüngſter Zeit mehr und
mehr in den Sportskreiſen Aufnahme ſinden, zu

einer Concurrenz Anwendung finden ſollen, nachdem
ſie ſchon beim Dauerfahren als vorzüglichſte
Schrittmacher Apparate der Gegenwart mit in
Thätigkeit getreten ſind.

Weißenfels, 28. Aug. Bei einem Ritte
über die Erxrntefelder trat das Reitpferd des
Jnſpectors Gehſer vom Rittergute Tackau in den
neugebildeten Riß eines früher abgebauten Kohlen
feldes. Roß und Reiter ſtürzten Der Jnſpector
erlitt ſehr ſchwere innere Verletzungen. Auf dem
Felde des Rittergutes Mutſchau ſtolperte ein Knecht
beim Acern und fiel zwiſchen die Pflugſchaar
eines ſogenannten Schälpfluges. Da die
Pferde ſofort ſtanden, erlitt er nur einen Bruch
des Armes.

Lochau, 28. Aug. Ein frecher Diebſtahl
wurde geſtern hier verübt. Mittelſt Nachſchlüſſels
wurde der Behälter, in welchem ſich der Treib
riemen der zum hieſtgen Rittergute gehörigen
Dampfdreſchmaſchine befand, geöffnet und letzterer
entwendet. Ein Paſſant, welcher Theile des zer
ſchnittenen Riemens am Wege nach Dieskau fand,
machte von dem Vorfall ſofort Anzeige. Angeſtellte
Recherchen blieben leider reſultatlos. Das Ob-
ject repräſentirte einen Werth von 250 bis 300
Mark.

t Apolda, 28. Aug. Die geſtern hier im
„Café Schiller“ ſtattgefundene, von dem kynologiſchen
Verein Apolda veranſtaltete II. allgemeine Aus
ſtellung war mit 237 Hunden und 37 ver
ſchiedenen Racen beſchickt. Daß die Ausſtellung
nur beſſeres Material enthielt, wurde allgemein an
erkannt.

Jena, 28. Aug. Wegen thätlicher
Beleidigung eines Arbeitswilligen
erkannte das hieſige Schöffengericht gegen einen
Zimmermann auf einen Monat Gefängniß. Er
hatte einem Kollegen, der ſich weigerte, ſich dem
Zimmererausſtand anzuſchließen, mit der Fauſt ins
Geſicht geſchlagen.

Magdeburg, 28. Aug. Heute Mittag iſt
ein dem Arbeiterſtande angehöriger Mann von der
Strombrücke aus in die Elbe geſprungen.
Er hatte ein Schurzfell vor, das er ablegte, ehe er
den Sturz in den Strom unternahm. Der Vorgang
ſpielte ſich mit ſolcher Schnelligkeit ab, daß
Rettungsverſuche nicht vorgenommen werden
konnten. Die Leiche wurde noch nicht gefunden.

f. Stendal, 28. Aug. Ein Unglücksfall
eigener Art paſſirte einem Geſellen des Bäckermeiſters
P. in Groß Möhringen. Derſelbe hatte eine Piſtole
ſchußfertig gemacht, um Vögel zu verſcheuchen.
Ehe der Geſelle jedoch zum Schuß kam, hatte er
die Piſtole mit der linken Hand am Lauf erfaßt
und wollte ſich ſo dem Ziele mehr nähern. Jn
dieſem Augenblicke kam der Hund ſeines Meiſters
unbemerkt an ihn herangeſprungen, gerieth mit
einer Pfote in den Abzug der Piſtole, brachte dieſe
zur Entladung, der Schuß ging dem Bedauerns-
werthen durch die Hand und die Kugel blieb im
Handgelenk ſtecken Der Verletzte hat ſich ſofort in
ärztliche Behandlung begeben.

Weida, 28. Aug. Geſtern Mittag 12
Uhr ſtand hier ein Eiſenbahnwagen mit unge
fähr 200 Ctr. Maſchinenöl beladen, der auf der
Fahrt von Gera nach hier durch einen noch un
aufgeklärten Vorgang in Brand gerieth, in
Flammen. Von der gewaltigen Hitze, die ſich beim
Brennen des gefährlichen Wageninhalts entfaltete,
iſt der für Bahnarbeiter zum vorübergehenden
Aufenthalte eingerichtete, in der Nähe ſtehende
Wagen ebenfalls ergriffen und völlig vernichtet
worden.

4 Leipzig, 28. Aug. Der Rath erläßt folgende
Bekanntmachung „Der hohen Bedeutung des
Tages eingedenk, an welchem vor 150 Jahren
Goethe dem deutſchen Volte geſchenkt wurde, haben
wir beſchloſſen, aus den Mitteln der Graſſt Stiftung
10000 Mark zu den Koſten eines in Leipzig zu
errichtenden Goethe Denkmals zu bewilligen.“

Tucheim bei Zieſar, 29. Aug. Hierſelbſt
haben die Eheleute Zander, die eines Diebſtahls
verdächtigt worden waren, ihr jüngſtes Kind ge
tödtet und dann ihrem Leben durch Erhängen
ein Ende gemacht. Ob der Verdacht des Dieb-
ſtahls es handelte ſich um 150 Mk. baares
Geld und ein Hemd begründet iſt oder nicht,
konnte mit Beſtimmtheit bisher nicht feſtgeſtellt
werden.

Leipzig, 29. Aug. Nach Unterſchlagung
eines Geldbetrages in Höhe von 9000 Mk. flüchtig
geworden iſt der Schreiber Carl Wilhelm Fauth,
geboren am 29. April 1878 in Voitersreuth, in
L. Lindenau, Gutsmuthsſtr. wohnhaft. Der Füchtige
iſt von mittlerer ſchlanker Geſtalt, hat ſchwarzes
Haar, braune Augen, ſpitze Naſe, dunkelblondes
Schnurrbärtchen, gelbliche Geſichtsfarbe und lücken
hafte Zähne. Auf dem rechten Auge iſt er erblindet.

Localnachrichten.
Mexrſeburg, den 31. Auguſt 1899.
Das 1. GardeDragoner- Regiment

„Königin von Großbritannien und Jr
land führt zur Zeit einen weiten Uebungsritt aus.
Von Berlin begab ſich das Regiment zunächſt nach
dem Truppenübungsplatze Altengrabow, woſelbſt am
Dienſtag den 22. Auguſt der Kaiſer die dort zu
größeren Uebungen zuſammengezogenen acht Kavallerie
regimenter beſichtigte. Von dort aus traten die
Dragoner dann den Marſch nach Süden an, um in
thüringiſchen und heſſiſchen Gefilden an den
Manövern des I. Armeecorps theilzunehmen. Am
Dienſtag waren Theile des Regiments in den Dörfern
unſerer Umgegend einquartiert und geſtern früh
rückte eine Schwadron mit Muſik hier durch, um
ihren Marſch nach Weißenfels zu fortzuſetzen. Nach
Beendigung der Manöver wird das Regiment den
Rückmarſch nach Berlin antreten und dort am 30.
September wieder eintreffen.

Der zweite Schnitt der Wieſen hat
hereits begonnen und giebt den Landwirthen wieder,
nachdem die Getreideernte beendet iſt, alle Hände
voll zu ſchaffen. Die Grummeternte iſt in dieſem
Sommer bei dem reichlichen Regen, der recht
zeitig folgte, ganz vorzüglich gerathen und
liefert nach jeder Hinſicht ausgezeichnete Er
träge, ſo daß in unſerer nächſten Gegend
reichliche Futtervorräthe für die Viehbeſtände
zur Winterfütterung gewonnen werden. Bei
dem herrſchenden prächtigen beſtändigen Wetter
wird die Ernte auch ſchnell und gut vor ſich gehen.
Anders ſieht es mit den Futtererträgen in den
Strichen aus, wo der Viehbeſitzer über keine Wieſen
verfügt, ſondern auf Klee, Luzerne und Esparſette
allein angewieſen iſt. Hier dürfte der zweite oder
dritte Schnitt unter der Dürre der letzten Wochen
gelitten haben und dürften Mindererträge zu ver
zeichnen ſein.

(Theater.) Die Dienſtags Vorſtellung fand
zum Benefiz für Herrn Robert Preuß ſtatt.
Zur Aufführung gelangie „Gretchens Polter
abend“, Luſtſpiel in 4 Akten von Rudolf Kneiſel.
Das Stitck beſitzt einen nur ſehr geringen Gehalt,
weiß aber mit ſeinen faſt poſſenhaften Scenen ein
nicht gerade anſpruchsvolles Publikum köſtlich zu
amüſtren. Es wurde viel und herzlich gelacht,
häufig allerdings nicht über die erheiternden Vor
gänge auf den Brettern, ſondern über die erheiternde
Theilnahme im Zuſchauerraum. Herr Preuß
ſpielte den Offtzierburſchen „Zeiſig“, eine niedrig
komiſche Rolle von untergeordneter Bedeutung, die
einzig und allein durch draſtiſche Mimik zu wirken
vermag. Weit mehr Charakterkomik hatte Herr
Kühne als Chriſtian Schilling“ zu entfalten, und
daß ihm dies in der trefflichſten Weiſe gelang,
braucht kaum noch geſagt zu werden. Ganz
unwiderſtehlich war auch Fräulein Albes, welche
die jugendliche alte Jungfer „Sibylle“ mit ſolcher
rüthrenden Schönheit zur Erſcheinung brachte, daß
eigentlich kein Auge hätte trocken bleiben ſollen.
Das am meiſten belebende und erfriſchende Element
der Aufführung aber vildete wieder wie ſchon ſo
oft Frau Schaffnit-Steinbach, deren „Gret
chen“ es beinahe gelungen wäre, das Stück auf eine
höhere Stufe der Bühnenliteratur zu erheben, als
auf die es von Rechts wegen gehört

Für Radfahrer von Intereſſe iſt folgende
Verfügung der Eiſenbahndirection: „Es iſt wieder
holt vorgekommen, daß die Packmeiſter die von den
Reiſenden an den Packwagen gebrachten Fahrräder
erſt dann abgefertigt haben, wenn das geſammte
Gepäck im Wagen verladen worden war. Ein
ſolches Verfahren iſt unſtatthaft, da bei demſelben
nicht ausgeſchloſſen erſcheint, daß der Reiſende in
Folge ſpäter Abnahme des Rades die Mitfahrt
verſciumt. Wir weiſen die Packmeiſter daher an,
die Fahrräder thunlichſt ſofort abzufertigen.“

Jn der Geiſel am Schützenhauſe würde geſtern
von Knaben eine todte Brieftaube geſunden,
die ebenſo wie die kürzlich an der Königsmühle
aufgefiſchte einen Metallring an dem einen Beine
trug. Auf dem Ringe befindet ſich das Bild einer
Taube und eingeprägt die Buchſtaben R. IV. C. R.
nebſt den Zahlen 354. 98.

(CEingeſandt) Wie ſchon berichtet, wird ſich
heute, Donnerstag, die Theaterdirection Schaffnit
mit dem Vandeville Ein Blitz mädel“ von hier
verabſchieden. Die Vorſtellung wird zugleich das
Benefiz für Luiſe Schaffnit-Steinbach
bilden, welche fich als beliebteſte Darſtellerin die
Gunſt des hieſtgen Publikums im Fluge eroberte
Jedenfalls kann die Direction an dieſem Abend auf
ein ausverkauſtes Haus rechnen.



Oeffentliche Schöſfengerichtsſitzung
am 10. Auguſt.

7) Der Reſtaurateur Eduard L. hier hatte nach der
Strafanzeige eines Polizeibeamten nach dem Ergebniß der
im Monat Juni d. J. vorgenommenen Reviſion der Schank
gefäße es unterlaſſen, in ſeinem Lokale gehörig geſtempelte
Flüſſigkeitsmaße von einem zur Prüfung ſeiner Schankgeſäße
geeigneten Einzel- oder Geſammtenthalt bereit zu halten.
Es hatte deshalb die PolizeiVerwaltung gegen den Beſchul
digten auf Grund der 88 4 und 5 des Geſetzes vom 20.
Juli 1881 (R.G.B. S. 249) eine Geldſtrafe von 8 Mk.
der 1 Tag Haft vorläufig feſtgeſeßt, wogegen rechtzeitig
Widerſpruch erhoben und auf gerichtliche Entſcheidung ange
kragen worden iſt. Aber auch in der gerichtlichen Haupt
herhandlung wurde L, der ihm zur Laſt gelegten ſtrafbaren
Handlung ſchuldig befunden und wegen Nichtbeachtung der
geſetzlichen Beſtimmungen ebenfalls zu 3 Mark Geldſtrafe
oder 1 Tag Haſt und außerdem zur Tragung der Koſten
des Verfahrens verurtheilt

8) Der Knecht Friedrich St. in Wallendorf, geboren am
15. November 1875 in Bennungen bei Sangerhauſen, noch
Anbeſtraſt, iſt angeklagt in Kriegsdorf und in der Flur
daſelbſt durch mehrere ſelbſtändige Händlungen am 1.
April d. J. vorſätzlich und rechtswidrig eine fremde Sache
beſchädigt zu haben, indem er einen braunen Wallachen ſeines
damaligen Dienſtherrn Rittergutsbeſitzer Otto in Kriegsdorſ
ins rechte Auge ſchlug, ſodaß das Pferd faſt ganz erblindete,
wodurch ein Schaden von über 25 Mark entſtand, 2) am
32. April 1899 als Geſinde dadurch hartnäckigen Unge
horſam gegen die Befehle des Hofmeiſters Kaiſer, einer zu
ſeiner Auſſicht beſtellten Perſon, ſich zu ſchulden kommen
gelaſſen zu haben, daß er ſich trotz mehrfacher Aufforderungen
Kaiſers beharrlich weigerte, ſeine Vferde vor die Schleppe
zu ſpannen und irotz wiederholten Verbots nicht unterließ,
die Pferde heftig mit einem Stode zu ſchlagen, b) ſeine
Pferde öffentlich roh mißhandelt zu haben, den Knecht
Rauſchenbach durch die Worte Richte dich ein, morgen früh
bis um 4 haſt du hundert Meſſerſtiche 10 Jahre Zucht
e ſind inir lieber“ mit der Begehung eines Verbrechens
edroht und d) vhne geſetzliche Urſache den Dienſt bei pp.

Otto verlaſſen zu haben 3) im April d. J. den Hofmeiſter
Kaiſer durch die Aeußerung, er wolle ihn ſchlagen, daß das
Gehirn herumſpritzt, mit der Begehung des Todtfchlages
vedroht zu haben. Nach der Beweis aufnahme wurde der
Angeklagte wegen Ungehorſams zu 3. Mark Geldſtrafe oder
1 Tag Haſt, wegen Thierquälerei zu 10 Mark oder 2
Tagen Haft und wegen Bedrohung des Rauſchenbach zu 8
Mark Geldſtrafe oder I Tag Geſängniß verurtheilt. Jm
Uebrigen exfolgte Freiſprechung.

9) Jn der Hauptverhandlung gegen den auf ſeinen
Antrag vom Erſcheinen zum Termine entbundnen, früher
hier wohnhaft geweſenen Gärtner Theodor K. wurde wegen
der ihm zur Laſt gelegten Uebertretung nach Antrag auf
Freiſprechung erkannt. K. war von einem Polizei Sergeanten
hier zur Anzeige gebracht worden, weil er am 21. Mai d.
J morgens zwiſchen 2 und 3 Uhr vor dem Klauſenthor
bis Arnimsruhe mit mehreren anderen Perſonen durch
lautes Singen und Schreien ungebührlicherweiſe ruheſtbrenden
Lärm erregt hätten. Die PolizeiVerwaltung hatte gegen
den Beſchuldigten guf Grund des 8 360 Nr. II R.-St.- G.
B. ine Strafverſügung in Höhe von 3 Mark oder einen
Tag Haſt vorläufig erſaſſen, wogegen rechtzeitig Widerſpruch
erhoben und auf gerichtliche Entſcheidung angetragen
worden war, die den gewünſchten Erfolg hatte.

10) Einen weniger günſtigen Erfolg hatte der Arbeiter
Friedrich B. aus Weißenfels. Derſelbe hatte gegen eine
Strafverfügung des Amtsvorſtehers zu Frankleben über 15
Mark Geldſtrafe oder 8 Tage Haft wegen Dienſtverlaſſung
Widerſpruch erhoben Er wurde aber auch im gerichtlichen
Hauptverhandlungstermine ſchuldig erachtet, feine Arbeit
bei der Zuckerfabrik Körbiedvrf vhne geſetzmäßige Urſache
am 27. März d. J. verlaſſen zu haben, trotzdem er ſich
contractlich verpflichtet hatte, bis zur beendigten Rübenernte
bei der gedachten Firma zu verbleiben. Es wurde gegen
ihn auf Grund des 8 1 des Geſetzes vom 27. April 1859
auf Antrag des Amtsanwaltes auf eine Geldſtrafe von 3
Mark oder einen Tag Haft erkannt, auch wurde er zur
Dragung der Koſten des Verfahrrus verurtheilt

19) Der Schultnabe Paul V. hier, geboren hierſelbſt
am 20. März 1886, wegen Diebſtahls mit einem Verweiſe
vorbeſtraft, iſt angeklagt und geſtändig, am 31. Juli d. J.
den Badeanſtaältsbeſitzers Sternberg aus der offenen
und ſeiner Zeit unbeaufſſchtigten Badekaſſe 2 Mk. 77 Pfg.
baares Geld in der Abſicht rechtswidriger Zueignung
weggenommen zu haben. Vergehen gegen 88 242, 57. R.
St. Ge B Derſelbe wurde wegen Diebſtahls zu 14 Tagen
Geſängniß verurtheilt

An den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
g. Zöſchen, 29. Aug. Hurch die Tagespreſſe

läuft wieder einmal die Nachricht, daß der hieſtge
„Alte Schacht“ wiedergegangen ſei und eine ca. 80
Meter tiefe Senkung gebildet habe. Hier iſt von
einem ſolchen Vorgange nichts bekannt; die Ente
ſcheint auch diesmal von dörſlichen Witzbolden auf
gelaſſen zu ſein.

S Keuſchberg, 29. Ang. Der Schieferdecker
lehriing Meiſegeter aus Weißenfels ſtürzte auf
einem hieſigen Neubau anderthalb Stockwerk hoch
von der Liter herab und zog ſich dabei eine Ver
lehnng am Knie zu, die ſeine Aufnahme in das
Krankenhaus ſeines Heimathsortes wothwendig
machte

Westertoarse,
Vorausſichtliches Weiter am 31. Aug. Zeitweiſe

heiter, meiſt wolklig bis trüb, ziemlich warm,
Regenfälle, vielfoch Gewitker.

Vermiſchtes.
Geider ſilbernen Hochzeit des Groß

fürſtem) und der Großfürſtin Wladimir fand Montag
in Petersburg ein Dankgottesdienſt ſtatt, welchem der Zar
und die Zirin, alle anweſenden Großfürſten und Groß
fürſtinnen, mehrere fremde Fürſtlichkeiten und die Abord
nungen des preußiſchen und des öſterreichiſchen Huſaren
Regiments beiwohnten, deren Chef der Großfürſt iſt.

(Der Kaiſer und die Stadt Marienburg)
Jm Auftrage des Kaiſers weilt gegenwärtig der Oberprä
ſident von Weſtpreußen, Staatsminiſter Dr. v. Goßler,
in Marienburg um mit den dortigen Behörden Berathungen
über den Wiederaufbau des kürzlich abgebrannten Stadt
viertels zu pflegen. Es iſt des Kaiſers Wunſch, den
eingeäſcherten Stadttheil möglichſt in der urſprünglichen
Form hergeſtellt zu ſehen. Das Feuer vernichtete bekannt
lich auch Gebäude, welche aus der Ordenszeit ſtammen und
eine ganz eigenartige architektoniſche Geſtaltung aufwieſen,
welche zahlreiche Bau und Künſtlerſchüler zum Studium
a Der Kaiſer hat einen größeren Beitrag in Ausſicht
geſtellt.

(Für 40 000 Kronen Briefmarken) ſind beim
Präſidenten des Philateliſtenvereins in Chriſijania
verbrannt Er hatte am Abend ſein Arbeitszimmer
auf kurze Zeit verlaſſen und die brennende Lampe auf dem
Tiſche ſtehen laſſen. Inzwiſchen war die Lampe explodirt
und als er zurückkam, war die ganze Briefmarkenſammlung
des Vereins gänzlich vernichtet.

(Verbrechen.) Jn Ellerbeck wurde eine abgehackte
Frauenhand, auf deren Finger ein werthvoller Ring mit
zwei Rubinen ſteckte, am Ufer eines Feldteiches gefunden.
Ein Herrenmantel lag in der Nähe. Da zweifellos ein
Verbrechen vorliegt, werden eifrige Nachforſchungen ange
ſtellt. Als Mörder des Werftſecretärs Hochſtein
in Kiel wurden vier übelberüchtigte Männer ermittelt
und verhaftet Ein Raubanf all wurde bei
Landsberg a. W, gusgeführt Als der Handelsmann
Wolff einen Waldweg bei dem Nachbardorfe Zanzthal
paſſirte, erhielt er einen Schuß unterhalb der linken
Schulter. Zugleich ſprangen zwei ſtrolchartig gelkleidete
Männer auf ihn zu und warfen ihn rücklings zur Erde
Der eine kniete auf ihm, ſo daß W. ſich nicht rühren konnte
Nunmehr wurden ihm eine Geldbörſe mit etwa 30 Mark
und die Uhr genommen, worauf die Räuber entflohen

(Ueber den Zu ſammenſtoß eines deutſchen
Kriegsſchiffe s) berichtet „Wolffs Bureau“ aus Kiel.
Das Panzerſchiff „Aegir“ iſt in der Nacht zum Dienſtag
mit einem engliſchen Dampfer zuſammengeſtoßen, deſſen
Bug bveſchädigt wurde. Der Dampfer iſt nach Roſtock
zurückgegangen. Dem „Loc.-Anz.“ wird über den Unfall
berichtet. Bei Darſerort rannte am Abend während eines
Angriffs von Torpedobooten, der mit abgeblendeten Lichtern
erfolgte, der von Warnemünde ausgelaufene ſchottiſche
Dampfer „Aberfoyle“ an den Küſtenpanzer „Aegir“ an, der
an der Steuerbordſeite über Waſſer ein 2 qm großes Leck
erhielt und dem ein 8,8 Deckgeſchütz abgeriſſen wurde
„Aegir“ traf zur Reparatur auf der Kieler Werft ein, der
ſchottiſche Dampfer kehrte mit vollſtändig zertrümmertem
Bug nach Warnemünde zurück. Nach demſelben Blatt iſt
auch dem deutſchen Kreuzer „Hela“ ein Unfall zugeſtoßen.
Der Kreuzer „Hela“ iſt nach ſieben Meilen Fahrt mit
Steuerbordsſchraubenhavarie in Kiel eingelaufen. „Hela“
rannte mit der Schraube gegen die Mole von Neufahr
waſſer die Schraubenflügel nud die Welle ſind ſo verbogen,
daß die Maſchine unbrauchbar wurde.

(Unglücksfall Aus Jauer wird der „Voſſ Ztg.
gemeldet: Der Director der Landſchaft Schweidnitz-Jauer,
Frhr. v. Cettritz-Neuhaus, iſt bei ſeinem Gute
Kolbnik auf einer Wagenfahrt ſchwer verunglückt. Die
cheuenden Pferde gingen durch, der Freiherr ſtürzte aus
em. Wagen und erlitt bedeutende Kopfwunden. Sein

Befinden iſt bedenklich.
(An den Folgen einer Erkrankung) auf einer

Expedition im Hinterland von Kamerun iſt der Leutnant
der deutſchen von Kamerun, Albrecht v. Arnim am Sonn
tag in Hamburg geſtorben.

(Brave Hüter der öffentlichen Ordnung(
beſitzt Oberlahnſte in. Als der Bürgermeiſter Ver
anlaſſung nehmen müußte, dem einen der beiden Polileibeamten
einen Verweis zu ertheilen, trank dieſer ſich mit ſeinem
Collegen einen gehörigen Rauſch an. In dieſem Zuſtande
begäben ſich beide zum Bürgermeiſteramt, ſkandalirten dort
und bedrohten den Bürgermeiſter, ſo daß er ſich
gezwungen ſah, den Oberlahnſteiner und den Niederlahn
ſteiner Gendarmen herbeizuruſen und den pflichtvergeſſenen
Beamten die Waffen abholen zu laſſen. Die beiden
aufſäſſigen Beamten wurden verhaftet

(Durch einen Orkan) ſind in der am Aſow'ſchen
Meere gelegenen ruſſiſchen Stadt Taganrok große
Verwüſtungen an Gebäuden und Bäumen angerichtet
worden. Jm dortigen Hafen gingen 15 große Schiffsfahr
ort zu Grunde, wobei auch 18 Menſchen ihren Tod

anden. t

(Abſturz in den Bergen Vom Schneegrübengrat
im Rieſengebirge Kürzte ein Hirſchberger Apotheker
ab. Nach fünſſtündigem Suchen wurde er ſchwer verwundet
gefunden und nachts nach Agnetendorf gebracht. Auf
einer Bergtour verſchwunden ſind zwei junge Leute aus
Avbſt a. Der Vater eines der Vermißten, der Director
der Handelsbank in Aoſta, iſt von Bourg St. Pierre
(Kanton Wallis) mit zwei Führern aufgebrochen, um
Nachforſchungen in den Gletſchern von Tſendet und Valſorey
an zuſtellen.

(Brandunfälle.) Jn Bialla, Kreis Johannis
burg, hat ein Großfeuer ſtattgefunden. 30 Gebäude,
daxunter 12 Wohnhäuſer, ſind eingeäſchert worden.
Viele Kinder ſind verbrannt bei einem Feuer, das
im katholiſchen Waiſenhaus in Sparkill im Staate
New York auébrach.

Der in Folge der Trockenheit) in Siegen
eingetretene Waſſermangel iſt ſo groß, daß der
Magiſtrat den Fabrilbeſitzern und Vauſtelleninhabern jegliche
Einnahme von Waſſer aus der Huellwaſſerleitung zu
gewerblichen Zwecken bis auf weiteres unterſagt hat. Den
übrigen Verbrauchern wird Waſſer träglich nur von 7—10
Uhr vormittags abgegeben. Das zu Feuerlöſchzwecken
en de große Baſſin auf bem Hafengarten iſt und bleibt
gefüllt

(Die Peſt) breitet ſich in und bei Oportov, aller
dings langſam, weiter aus. Die Flucht der Einwohner
dauert fort, der Kardon wird erſt an dieſem Dienſtag
vollſtändig. Der Kreuzer „Adamaſtos“ iſt in Leixoes
eingetrofſen, wenige Seemeilen von Oporto, die Kandnen
boote „Tamega“ und „Lidador“ werden folgen, wenn es
nöthig ſein ſollte. Doctor Vicente, welcher von Madrid
nach Oporto geſchickt wurde, um die Peſt zu ſtudiren, erklärt,
die Epidemie herrſche in ernſter Form und zeige die Tendenz
der Ausbreitung. Der Gemeinderalh von Liſſabon
hat beſchloſſen, in aller Eile einen Verbrennungsofen zu
erbauen und bei allen etwa vorkommenden verdächtigen
Fällen zwangsweiſe die Leichen verbrennen zu laſſen.
Der ruſſiſche „Regierungsbote“ meldet: Am 30Auguſt wurde über Todesfälle berichtet, welche in Dorfe

Berrieb geſetzt.

Kolobowka (Kreis Zarew, Gouvernement Aſtrachan) in
Folge einer ſchweren Form der Phuemonie eingetreten
ſind. Seitdem ſind noch 2 Perſonen geſtorben im Laufe
der letzten 7 Tage ſind jedoch neue Erkrankungen überhaupt
nicht mehr vorgekommen. Auch iſt die genannte Krankheit
weder in den angrenzenden noch in irgend welchen anderen
Ortſchaften aufgetreten

Er ſchlagen.) Sonnabend Abend gegen 11 Uhr
wurde vor einem im Norden Berlins an der Ecke der
Tegelerſtraße und des Nordufers belegenen Local der Schneider
Wittmann erſchlagen. Eine vor dem Local ſtehende
Frau wurde von mehreren jungen Burſchen beläſtigt und
erſuchte zwei Männer um Beiſtand. Einer davon ſchlug W
der gänzlich unbetheiligt war, ſo heftig auf den Schädel,
daß dieſer zertrümmert wurde und W. gleich darauf ſtarb.
Es ſind bereits mehrere Verhaftungen vorgenommen worden.

(Humanitärer Wettbe werb.) Der franzöſiſche
Geſandte in Waſhington hat bekannt gemacht, daß die
Erben eines reichen Amerikaners, der bei dem Unglück der
„Bourgogne“ im Juli des vergangenen Jahres umkam,
einen Preis von 100000 Fres. für den beſtimmt haben,
der den ausführbaren Rath zur Rettung von Menſchen im
Falle eines Schiffsunglücks auf offener See zu geben ver
mag Die ganze Weli kann ſich um den Preis bewerben
und die eingelaufenen Vorſchläge werden von einem Comiter
der Pariſer Weltausſtellung geprüft.

(Das 300fährige Jubiläum der Einfüh
rung des Schnapfes) in Berlin könnte am letzten Sonn
tag gefeiert werden. Am 10. Sonntage nach Trinitatis des
Jahres 1599, beſagt dem „Berl. Tagebl. zufolge eine alte
handſchriftliche Chronik, herrſchte in Köln und Berlin großes
Wehklagen. Die Peſt, welche im letzten Regierungsjahre
des Kurfürſten Georg gewüthet hatte und die Einwohnerzähl
der beiden Städte von 12000 anf 9000 gemindert hatte
führte allgemeinen Schrecken herbei. Ein unternehmender
reiſender Arzt, Dr. Werle, ſoll es nun geweſen ſein, der
zuerſt „Spiritus in trin barer Art“ gegen das entſetzliche
Leiden anwandte und damit ſo gute Erfolge erztelte, daß
ſich Kurfürſt Jogchim Friedrich, der 1598 die Regierung
antrat, veranlaßt ſah, am genannten Sonntgge die erſten
Conzeſſionen zum Ausſchank von Spirituoſen zu ertheilen

Ein ſchweres Bovtsunglück) hat ſich auf dem
Dortmund Emscanal ereignet. Bei Schwieringhauſen ſchlug
Sonntag Abend ein Boot mit 6 Jnſaſſen um unter denen
zwei Kinder ſich befanden. Zwei Perſonen wurden gerettet.
Die Uebrigen ertranken.

(Auf den Philippinen) haben Typhon und
Wolkenbrüche Mantl a in eiken weiten Moraſt und feine
beſten Straßen in reißende Bäche verwandelt. Die Escolig
ſteht 10 Fuß unter Waſſer und ihre Bewohner ßnd
ſämmtlich in die oberen Stockwerke geflüchtet und verkehren
mit der Außenwelt nur noch per Boot. Die Poltzeibaracken
ſind vollſtändig unter Waſſer geſetzt und die vor demſelben
ſtehenden Wachen waten in 2 Fuß Waſſer. Selbſt Admiral
Waifon, Deweys Nachfolger, wäre faſt den tückiſchen Fluthen
zum Opfer gefallen. Seine Dampfbarkaſſe paſſirte unter
der Puenta Espang, als ſie vom Strudel erfaßt und
mitten zwiſchen die die Brückenpfeiler umgebenden
Steine geſchleudert wurde, wobei ihr Hintertheil weggeriſſen
und ihr Schornſtein zerbrochen wurde. Einige Minuten
läng glaubte man, daß das Boot mit allen ſeinen Jnſaſſen
in der reißenden Strömung verſinken werde, als es gelang,
Taue auf daſſelbe zu werfen und mit deren Hilfe das
ſchwer beſchädigte Fahrzeng aus der Strömung Herauszu
bringen. Unter den Filipinos iſt die vielgefürchtete Beris
Beri Krankheit ausgebrochen und hat beſonders das
mehrere hundert Eingeborene beherbergende Bilibtd
Gefängniß heimgeſucht

Verurtheilter Baron.) Der wegen arger
Spielſchulden aus der deutſchen Armee entlaſſene Baron
von Scheltha-Steinmetz, der wegen Betruges in
Paris zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt wurde, hat
ein ungemein bewegtes Leben hinter ſich. Auf ſeinen
abenteuerlichen Fahrten, die ihn durch Frankreich, England
und Amerika führten, hinterließ er überall nicht unbeträcht

liche Hotelſchuiden. In Nizza ſoll er deutſche Offtziersußiſorm
getragen und ſich als Kammerherr des deutſchen Kaiſers
ausgegeben haben, was ihm natürlich großen Kredit
eröffnete, den er denn auch reichlich in Anſpruch nahm. Von
mehreren jetzt gegen ihn erhobenen Anklagen wurde nur
die des Directors er Lebensverſicherungs Geſellſchaft Sun
of Cangda“ aufrecht erhalten, dem der Angeklagte durch

ſchwindelhafte Vorſpiegelungen von Verſicherungen, die er
für die Geſellſchaft vermitttelt haben wollte, 500 und ſpäter
noch 600 Franks herauszulocken wußte Trotz der Bemühungen
ſeines Vertheidigers, der ſich energiſch gegen die Bezeichnung
„Jnduftrieritter“ ſür ſeinen Klienten verwahrte, dem nur

der Vorwurf der Leichtfertigkeit und der Spielſucht gemacht
werden könnte, wurde der Angeklagte zu der oben erwähnten

Gefängnißſtrafe verurtheilt a(Goldläger auf Formovſa.) Ueber die Ent
deckung reicher Goldlager auf der Jnſel Formoſa
durch die Japaner berichtet der „Japan. Herald ein
zuverläſſiges anglojapaniſches Blatt. Die ſchlauen Inſel
ſohne vermeiden es ſorgſältig, die Aufmerkſamkeit fernexer
Kreiſe auf dieſe Naturſchätze ihrer neuen Erwerbung zu
lenken man hat ganz insgeheim aus dem Auslande die
Beſtandtheile von Pochwerken eingeführt, aufgeſtellt und in

b ge Der Ort, wo dieſe junge japaniſche Golda
induſtkie in Blüthe ſteht, iſt der nordöſtliche Theil der
Jnſal Formoſa, wo ſich das edle Metall in großer Menge,
rn r Alluviaſchichten wie im Bette fließender Ströme
vorfindet, Das Gold wird rein und chemiſch gebunden
aufgefunden der goldführende Quarz wird durch die in
aller Stille eingeführten, vollkommen modernen Maſchinen
veärbeitet. Allerdings werden die Japaner wahrſcheinlich
den bisher ſorgſam verhüteten Andrang von nichigelben
Minenluſngen jetzt kaum mehr verhindern können, doch iſt
wohl kaum abzuwarten, wie ſich die japaniſche Staats
regierung den fremdländiſchen Goldſuchern gegenüber ſtellt

Geſtern Miltag 12 Uhr entſchlief nach langen
Leiden mein lieber Mann, unſer guter Vater, der

Jehuhmacher Karl Enge
Dies zeigen mit der Bitte um ſtille Theilnahme tief
betrübt an die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 5 Uhr
vom Trauerhauſe, Sand 19, aus ſtatt. e

e ee
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Veroniwortliche Reden Dug nd Kerlag von h Rohre n Merſeburg e
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